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Zusammenfassung

In diesem kurzen Text erfolgt die Zusammenfassung der Arbeit oder – auf Englisch – das Ab-
stract.

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld.
Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgültig, ob
ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein Blindtext
bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre Anmu-
tung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal sie läuft.
Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Originalspra-
che gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige Texte wie
„Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung vermit-
teln. Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst
schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgül-
tig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein
Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre
Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal
sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Ori-
ginalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige
Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung
vermitteln. Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist
selbst schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es
gleichgültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnich-
ten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer
Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit
oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten
und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein.
Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine
falsche Anmutung vermitteln.
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Kapitel 1

Einleitung

1.1 Bilder und Bildreferenzen

Hier beginnt der erste Satz, der dann gleich mit einem Bild weitergeführt wird:

Abbildung 1.1: Titel der Abbildung.

Bilder haben immer eine Beschriftung unterhalb der Abbildung und ein internes Label. Die
Bilder werden im Text mit dem Befehl \ref{} zitiert und inhaltlich erläutert. In Abbildung 1.1
erkennt man also ....

Natürlich kann man auch mehrere Bilder nebeneinander setzen (vgl. Abbildung 1.2) und die
Einzelbilder 1.2a und 1.2b trotzdem zitieren. Neben Referenzen auf Bilder (oder Tabellen) gibt
es auch Fußnoten1 in welchen ergänzende Informationen2, z.B. über die Namensgebung ange-
bracht werden.

(a) Logo links (b) Logo rechts, rotiert

Abbildung 1.2: Titel der Abbildung.

Grafiken und Tabellen sind normalerweise in einer float-Umgebung, d.h. LATEX optimiert
die Positionen nach einem internen Algorithmus. In diesen Beispielen wurde ausnahmsweise
darauf verzichten. Um diese Einstellung wieder wahrzunehmen, entfernt man die Option [H]
in der figure-Umgebung.

1Eine Fußnote befindet sich am unteren Ende des Textes, also am Fuß desselben.
2Literaturangaben in Fußnoten sind eher unüblich in der Geodäsie.
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1.2 Silbentrennung

Die automatische Silbentrennung ist gut, aber nicht perfekt. Nach dem Schreiben wird es
empfohlen, die Arbeit noch einmal diesbezüglich zu lesen und – falls nötig – den LATEX-
Algorithmus mit dem Kommando \− innerhalb eines Wort zu unterstützen. Ein berühmtes
Beispiel für ungeschickte Trennungen sind im deutschen Text die Stiefel-tern statt Stief-eltern.
Um erstere zu vermeiden, schreibt man im Dokument einfach Stief\−eltern (ohne die
$ -Zeichen der Vorlage).

Möchte man die Trennung über 2 Zeilen verhindern, z.B. innerhalb von Formeln oder einzelnen
Worten kann man den Befehl \mbox{} um die Textteile setzen. Dies sollte sparsam eingesetzt
werden, da es die automatische Trennung stark beeinträchtigt.

1.3 Und nächster Abschnitt

Jetzt haben wir hoffentlich eine neue Seite, um auch mal die Kopfzeile zu sehen, da sie auf
Seiten mit Kapitelanfang nicht erscheinen...

1.3.1 Fragestellungen

Wir beginnen mit einer Aufzählung

1. erster Punkt

2. noch ein Punkt

a) mit

b) kleinen

c) Unterpunkten

3. letzter Punkt

1.3.1.1 Sehr kleiner Unterpunkt

Hier mal eine Auflistung von Elementen

• erstes Element

• zweites Element

• noch ein Element
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Kapitel 2

Experimente

2.1 Formeln, Referenzen und Einheiten

Physikalische Größen werden mit Zahl und Einheit angegeben. Einen korrekten Abstand
zwischen Zahl und Einheit erreicht man mit dem Befehl \unit{}, z.B. ∆r = 123 m oder
‖v‖ = 25.12243 m/s.

In der linearen Algebra rechnet man viel mit Matrizen A und Vektoren x, y. Für beide Größen
wurden in der Präambel ein Befehl definiert bzw. ein existierender Befehl angepasst. Ganz
analog man auch weitere Definitionen in der Präambel einführen, wenn die Arbeit bestimmte
mathematische Ausdrücke regelmäßig nutzt.

Sehr oft sind Gleichungen, wie das lineare Gleichungssystem (2.1) oder das Additions-
theorem (2.2) zu erklären. Auch hier hilft wieder ein Label und eine Referenz, dieses Mal mit
dem Befehl \eqref{}:

y = Ax
y1
y2
y3
...

yn

 =


a11 a12
a21 a22
a31 a32
...

...
an1 an2


(

x1
x2

)

x = (A>A)−1(A>y)

(2.1)

und

cos(x + y) = cos x cos y− sin x sin y (2.2)

Oft sind Formeln oder Ideen nicht (komplett) selbst entwickelt, sondern aus der Literatur ent-
nommen. Also zitiert man diese Werke in der Arbeit mit \citep{} oder \cite{}. Es ergeben
sich verschiedene Kombinationen:

• ein Autor mit einem Buch (Seeber, 2003), einem Artikel (Mustermann, 2003) oder einem
Vorlesungsskript (Sneeuw, 2006)

• zwei Autoren eines Artikels (Horowitz and Widmer-Schnidrig, 2020) oder eines Vortrags
(Yi and Sneeuw, 2020)

• mehr als zwei Autoren (Ghobadi-Far et al., 2020)
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• bei online-Publikationen solle auch der letzte Aufruf der Webseite im Literaturverzeich-
nis angegeben werden (vgl. Adrien-Marie Legendre — Wikipedia, die freie Enzyklopädie (2021)
und (Weise, 2009) im Literaturverzeichnis)

• Oder man kombiniert verschiedene Einträge: In (Seeber, 2003; Ghobadi-Far et al., 2020;
Yi and Sneeuw, 2020) findet man ...

Das unterschiedliche Verhalten für zwei oder mehr Autoren wird automatisch realisiert, in der
Datenbank kann man einfach alle verfügbaren Informationen eintragen.

Für die Literaturdatenbank wird das Programm JABREF empfohlen, um die Konsistenz der
Einträge zu sichern.

2.2 Erste Ergebnisse in Tabellen

Auch Tabellen sind im Text zu zitieren und zu erläutern. Es hat sich eingebürgert, die Be-
schriftungen über den Tabellen anzubringen, wie es auch in den Beispielen 2.1 und 2.2 gemacht
wurde:

Tabelle 2.1: Beispiel einer einfachen Tabelle

SpalteA SpalteB SpalteC SpalteD

InhaltA1 InhaltB1 InhaltC1 InhaltD1
InhaltA2 InhaltB2 InhaltC2 InhaltD2
InhaltA3 InhaltB3 InhaltC3 InhaltD3

Tabelle 2.2: Beispiel einer komplexeren Tabelle
BBB CCC DDD AAA

column & row
AAA
AAA

1 2 3
{

1 2 3
4 5 6

}

2.3 Und noch etwas Blindtext um die Seiten zu füllen

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld.
Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgültig, ob
ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein Blind-
text bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre An-
mutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal sie
läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Origi-
nalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige
Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung
vermitteln. Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist
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selbst schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es
gleichgültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnich-
ten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer
Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit
oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten
und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein.
Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine
falsche Anmutung vermitteln.

Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst schuld.
Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgültig, ob
ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein Blindtext
bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre Anmu-
tung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal sie läuft.
Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Originalspra-
che gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige Texte wie
„Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung vermit-
teln. Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist selbst
schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es gleichgül-
tig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnichten! Ein
Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer Schrift, ihre
Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit oder schmal
sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten und in der Ori-
ginalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein. Fremdsprachige
Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine falsche Anmutung
vermitteln. Dies hier ist ein Blindtext zum Testen von Textausgaben. Wer diesen Text liest, ist
selbst schuld. Der Text gibt lediglich den Grauwert der Schrift an. Ist das wirklich so? Ist es
gleichgültig, ob ich schreibe: „Dies ist ein Blindtext“ oder „Huardest gefburn“? Kjift – mitnich-
ten! Ein Blindtext bietet mir wichtige Informationen. An ihm messe ich die Lesbarkeit einer
Schrift, ihre Anmutung, wie harmonisch die Figuren zueinander stehen und prüfe, wie breit
oder schmal sie läuft. Ein Blindtext sollte möglichst viele verschiedene Buchstaben enthalten
und in der Originalsprache gesetzt sein. Er muss keinen Sinn ergeben, sollte aber lesbar sein.
Fremdsprachige Texte wie „Lorem ipsum“ dienen nicht dem eigentlichen Zweck, da sie eine
falsche Anmutung vermitteln.

Und Schluss mit der Vorlage ...
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Anhang A

Und das hier ist noch der Anhang...


